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Festschrift „40 Jahre Arbeitsgemeinschaft rheinischer Coleopterologen (1927 —1967)“

Können die Taumelkäfer wirklich nicht fliegen *?
Von Georg Ochs , Nieste üb. Kassel

(Eingegangen am 15. 1. 1967)

Während frühere Autoren, die sich neben der Systematik auch mit den Lebens¬
gewohnheiten der Gyriniden beschäftigt haben, häufig von dem Flugvermögen dieser
Käfer berichteten und sie in einigen Fällen sogar als gute Flieger bezeichneten —
auch unsere eigenen Erfahrungen liefen in dieser Richtung —erschienen in den 50er
Jahren kurz nacheinander zwei Arbeiten, in denen eine gegenteilige Meinung ge¬äußert wird.

Larsen (1954 ), welcher die Flugmuskulatur von 9 Arten aus 5 verschiedenen
Gattungen eingehend studiert hat, stellt fest, daß diese bei den Gyriniden allgemein
weniger gut entwickelt sei als bei anderen Insekten und daß bei mehreren Gattungen
dieser Familie ein als besonders wichtig angesehener Flugmuskel stark reduziert ist
oder ganz fehlt. Bei Dineutus  sei der episterno-coxale Muskel des Metathorax noch
gut entwickelt, bei Gyrinus  kleiner aber noch funktionsfähig, bei Aulouogyrus  sehr
stark reduziert, bei Orectockilus  und Orectogyrus  vollständig fehlend; bei den drei
zuletzt genannten Gattungen bedeute dies den Wegfall der Fähigkeit zu eigentlichem
Flug. Er zitiert ferner Jackson (1952), die bei Orectockilus villosus  ähnliche Unter¬
suchungen angestellt hat und diesem das Flugvermögen gänzlich abspricht, und
schließt sich dieser Meinung an.

Gerade bei O. villosus  aber scheint dessen weite Verbreitung dieser Theorie zu
widersprechen. Einer Gattung angehörig, die in der indo-malayischen Region be¬
heimatet ist und nur ausnahmsweise die Grenze zur Paläarktis überschreitet, hat sich
diese Art nicht nur große Teile Asiens nördlich des Himalaya, sondern auch fast ganz
Europa und den Nordrand von Afrika erobert. Daß dies einem auf dem Land nur
unbeholfener Fortbewegung fähigen Wasserkäfer ohne Flugleistung gelungen sein
soll, erscheint unglaubwürdig; wie sollte er anders als auf dem Luftweg die seinem
Vordringen hinderlichen Wasserscheiden und sogar Meeresarme überwunden haben.
Ich hatte es immer als eine Selbstverständlichkeit betrachtet, daß die Gyriniden
fliegen können; die Natur würde diese ihre Geschöpfe sehr stiefmütterlich bedacht
haben, wenn sie ihnen nicht die Fähigkeit mit auf den Weg gegeben hätte, ihr ver¬
siegendes oder unzusagend gewordenes Wohngewässer mit einem anderen zu ver¬
tauschen, das ihnen günstigere Lebensbedingungen gewährt, und durch Ortswechsel
zur Verbreitung ihrer Art beizutragen. Als schlechten Marschierern — die beiden
hinteren Beinpaare sind bekanntlich in Anpassung an die besondere Lebensweise

*) CoL, Gyrinidae.
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dieser Käfer zu kurzen Paddelrudern umgestaltet und für das Laufen denkbar un¬
geeignet —bleibt ihnen dafür nur der Luftweg offen.

Da in den oben zitierten beiden Arbeiten von Larsen und Jackson dem wider¬
sprochen wird, sah ich mich veranlaßt, meine in langjähriger Revisionstätigkeit ent¬
standene Fundortkartei und die neuere Literatur durchzuarbeiten, um konkrete An¬
gaben das Flugvermögen der Gyriniden betreffend zu sammeln. An sich müßte man
jeder Taumelkäferart Flugvermögen zubilligen, die auf einem periodischen Gewäs¬
ser angetroffen wird. Wenn z. B. die Lache am Waldrand, die lange Zeit trocken ge¬
legen hat , sich nach einigen Regengüssen wieder füllt, und wenige Tage danach
einige Taumelkäfer sich auf derselben tummeln, so können sie eigentlich nur durch
Fliegen dahin gelangt sein. Leider sind jedoch die Fundortangaben, die man erhält,
nur selten so genau gefaßt, als daß nicht vielleicht doch noch eine andere Möglich¬
keit der Zuwanderung bestehen könnte, wobei ich an schwer erkennbare oder zeit¬
weise Verbindung mit ständigen Gewässern denke. Infolgedessen habe ich in der
unten folgenden Artenliste nur solche Fälle aufgeführt, bei denen das Vorliegen
einer Flugleistung absolut sicher ist ; Lichtfänge spielen dabei eine Hauptrolle, da
bei diesen jede andere Möglichkeit ausgeschlossen ist.

Diese Liste enthält von den von Larsen und von Jackson untersuchten 9 Arten
nicht weniger als 5, darunter auch den der absoluten Flugunfähigkeit bezichtigten
Orectodtilus villosus,  sowie Arten aus den Gattungen Aulonogyrus  und Orectogyrus.
Es scheint daher, daß die erwähnten Autoren aus ihren Untersuchungen der Flug¬
muskulatur der Gyriniden Fehlschlüsse gezogen oder Nebenumstände nicht genügend
gewürdigt haben, und daß es weiterer anatomischer Forschung bedarf, um das an¬
scheinend bestehende Mißverhältnis zwischen angeblich unterentwickelter Flug¬
muskulatur und trotzdem vorhandener Flugtüchtigkeit zu erklären.

Liste der bis jetzt bekannten , nachweislich flugfähigen
Taumelkäfer - Arten

[Die von Larsen und von Jackson untersuchten Arten sind durch * bezeichnet,
(L) bedeutet Lichtfang.]

Gyrinus convexiusculus Macleay . — Süd-Indien, Madras-Town, flew into a
finger-bowl on a dinner table (Indian Museum), 1 Ex.

Gyrinus consobrinus Leconte . —USA, Californien, Riverside; hunderte dieses
Käfers an elektrischem Licht (H. C. Fall 1901, p. 55).

(L) Gyrinus distinctus Aube. —Schweden, Hässleholm (Israelson,  1964 , p. 13).
(L) Gyrinus gibbus Aube. — Brasilien, Staat Sao Paulo, Cachoeira da Ernas bei

Pirassununga (Dr. Schubart ), 2 Ex.; Rio Grande do Sul, Nova Teutonia
(Dr. Plaumann ), 3 Ex.

* Gyrinus marinus Gyllenhal . —Leipzig, in Löschwasserbecken auf dem Augu-
stusplatz (Walzel leg., i. Coli. Dietze, teste Hoch). Kann dahin nur durch
Zufliegen gelangt sein.

(L) Gyrinus minutus Fabricius . —Schweden, Hässleholm (Israelson  1964 , p. 13).
(L) Gyrinus natalensis katangensis Ochs. — Congo, Elisabethville (Seydel leg.,

Guignot  1953 , p . 234 ) .
(L) Gyrinus ovatus Aube. — Brasilien, Rio Grande do Sul, Nova Teutonia (Dr.

Plaumann ), in Anzahl . — Mexiko , Chiapas , Huehuetan (Prof . Dampf ),
1 Ö*. —Guatemala, Coatepeque (Prof. Dampf), 1 $.
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(L) Gyrinus parcus cognatus Ochs . — Mexico-Stadt (Prof. Dampf), 1 Ex. —
Mexico, Jalisco, La Barca (Prof. Dampf), 1 cT.

(L) * Gyrinus substriatus Stephens. — Schweden, Hässleholm (Israelson , 1964,
p. 13). —Bott (1928, p. 218) hat beobachtet, daß der Käfer auf dem Land
den Flug der laufenden Bewegung vorzieht. Um der Gefangenschaft zu
entfliehen, erklimmt er mühsam die Wand des Aquariums und fliegt ab,
sowie er den oberen Rand erreicht hat . Von der Wasseroberflächekann
er sich nicht in die Luft erheben (vgl. Wilson 1923, p. 236 u. 309). Beim
Flug wird nach Bott ein Brummton erzeugt. Auch Neumeier (mündl.) hat
beobachtet, daß ihm beim Umgang mit lebendem Material mehrere Exem¬
plare davongeflogen sind. Bott fing den Käfer in den Springbrunnen¬
becken der Senckenberg-Anlage in Frankfurt a. Main, die im Winter ent¬
leert werden, wohin er nur auf dem Luftweg gelangt sein kann. •

Metagyrinus arrowi Regimbart . — Nord-Indien, Chakrata, Bodyar, 8000 ft.
(Dr. S. K. Pillai ), im Flug, 1 Ex. dieser seltenen Art, jetzt Mus. Sencken-
berg.

(L) Aulonogyrus algoensis {— zanzibaricus) Regimbart . —Congo, Elisabethville
(Seydel leg ., Guignot 1953 , p. 234 ) .

Andogyrus seriatopunctatus Regimbart . — Argentinien, Rio Negro. Bach¬
mann (1961 , p. 10 ), der diesen Käfer eingehend studiert hat , berichtet über
dessen Flugvermögen: „Ein einziges Mal konnte ich beobachten, daß
A. seriatopunctatus  mittags , bei sehr warmem und stillem Wetter, einige
Stunden vor Ausbruch eines Sturmes, von jedem aus dem Wasser ragenden
Gegenstand massenhaft auf flog; ich konnte aber keine Begattung konsta¬
tieren, es handelte sich wahrscheinlich um Verbreitungsflüge.“

(L) * Dineutus aereus Klug . —Congo, Elisabethville (Seydel leg., Guignot 1953,
p . 234 ) .

Dineutus assimilis Kirby (= americanus  auct .). —USA, Iowa, Fairport. Nach
Wilson (1923 , p. 306 ) fliegt der Käfer gut und gelangt auf diese Weise
häufig nachts in das Laboratorium. —USA, New Jersey. Weiss(1914, p. 33)
machte mit dieser Art Versuche, um deren Hydrotropimus zu prüfen. In
verschiedener Entfernung von ihrem Wohngewässer auf dem Land aus¬
gesetzt, flogen die Käfer stets auf dem kürzesten Wege zu demselben zu¬
rück, sich bis 15 m in die Lüfte erhebend.

Dineutus australis Fabricius . —W. Java, Bogor, A. M. R. Wegner fand 1 C?
in einer mit Wasser gefüllten Weithalsflasche im Labor des Museums
schwimmend, welches über Nacht zugeflogen war.

(L) Dineutus grossus  ssp . aubei Ochs (nec var. abyssinicus Reg.). — Congo,
Elisabethville (Seydel leg., Guignot 1953, p. 234).

(L) Dineutus micans  ssp. serra Regimbart . —Congo, Elisabethville (Seydel leg.,
Guignot  195 3, p. 234 ) .

(L) Dineutus productus Roberts . — Mexico, Nuevo Leon, Granja Rodriguez,
1 Cf, 2 9 (Prof . Dampf ) . Die Fanglampe war unmittelbar am Wasser bei
Stromschnellen aufgestellt.

(L) Dineutus skarpi Regimbart . — Congo, Elisabethville (Seydel leg., Guignot
1953 , p. 145 ) .

(L) Dineutus sublineatus Chevrolat . —Mexico, Nuevo Leon, Montemorelos, in
der Stadt im Kasino (Prof. Dampf), 1 $ .
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(L) Dineutus subspinosus Klug . —Brit. Sudan, Wadmedane (Cameron leg., Mus.
Khartoum), i. Lichtfalle i. Baumwollfeld.

(L) Dineutus truncatus Sharp. —Costarica, San Jose (Nevermann).
Dineutus unidentatus Aube. — Indien, Pusa. Nowrojee (1912, p. 180) be¬

richtet in einer Studie über diesen Käfer: „er fliegt auf der Suche nach
neuen Wohngewässern, und sobald die Teiche, die während der heißen
Jahreszeit ausgetrocknet waren, durch Regengüsse wieder aufgefüllt sind,
ist D. unidentatus  wieder darauf zu finden.

(L) Orectogyrus bicostatus Boheman (nec virescens Ochs). — Congo, Elisabeth-
ville (Seydel leg., Guignot 1953, p. 234).

(L) * Orectogyrus costatus Aube (= conformis Regimbart ). — S. Afrika, Wem-
mershoek, French Nock Valley (G. E. Pickford ).

(L) Orectodiilus productus Regimbart . —Indien, Calcutta (Indian Museum).
(L) Orectockilus scalaris Regimbart . —Java, Tjideres (Drescher ) 1 cf.
(L) * Orectockilus villosus Müller . — Unter-Ägypten, Deirout, Behera (Coli.

Alfieri ) .
(L) Gyretes angusticinctus Ochs . —Brasilien, Rio Grande do Sul, Nova Teutonia

(Plaumann ), 6 Cf Cf, 4 $ $ , die Köderlampe war in etwa 300 m Entfer¬
nung vom Ariranha-Fluß aufgestellt.

(L) Gyretes boucardi Sharp. —Costarica, Farm Hamburg am Reventazon (Never¬
mann ) .

(L) Gyretes davnpfi Ochs. — Mexico, Sierra Madre de Chiapas, Santa Isabel
(Prof. Dampf), 2 Ex.

(L) Gyretes dimorpkus Ochs. — Brasilien, Rio Grande do Sul, Nova Teutonia
(Dr. Plaumann ), am 16. 2. 49 und 7. 1. 50.

(L) Gyretes guatemalensis Regimbart . —Panama, Ancon C. Z. (A. H. Jennings
leg., U.S. National Museum), 1 $ .

(L) Gyretes mexicanus Regimbart . — Mexico, Chiapas, Huixtla (Prof. Dampf),
2 Ex., Lichtfalle an reißendem Geröllbach.

(L) Gyretes plagiatus Ochs . — Brasilien, Rio Grande do Sul, Nova Teutonia
(Dr. Plaumann ), 1/1962 u. XII/1961, je 1 Cf, 1 $ .

(L) Gyretes plaumanni Ochs. — Brasilien, Rio Grande do Sul, Nova Teutonia
(Dr. Plaumann ), 1

(L) Gyretes sckubarti Ochs . — Brasilien, Staat Sao Paulo, Pirassununga (Dr.
Schubart ), 1 $ , im Gebäude der Esta ^ao Experimental de Biologia e Pis-
cicultura. Typus der Art und bisher einziges Exemplar.

Guignot (195 3) erwähnte in seiner Arbeit , der ersten in der der Lichtfang von
Taumelkäfern in größerem Umfang gewürdigt wird, daß bei dieser Fangmethode
neben gewöhnlichen Arten oft solche erbeutet werden, die man mit den gewohnten
Methoden nur ausnahmsweise erhält . Dies stimmt bis zu einem gewissen Grade, aber
wenn man die obige Liste kritisch betrachtet, so überwiegen in ihr doch die häufige¬
ren und gleichzeitig weiter verbreiteten Arten. Sollten diese vielleicht die besseren
Flieger sein? Dieses Moment verdient bei weiteren Studien über die Flugfähigkeit der
Gyriniden besondere Beachtung. Guignot glaubte ferner, bei den Lichtfängen ein
Überwiegen des weiblichen Geschlechts konstatieren zu sollen; meine Notizen sind
in dieser Beziehung leider lückenhaft, jedoch scheinen die Männchen hinsichtlich
ihrer fliegerischen Betätigung ebenfalls ziemlich aktiv zu sein.
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Brinck (1955 , South African Animal Life 1 p. 498 —501 ) hat in seiner Mono¬
graphie der Taumelkäfer von Südafrika dem Flugvermögen dieser Insekten ein klei¬
nes Kapitel gewidmet. Er hat mit schwedischen Gyrinus- Arten experimentiert und
dabei festgestellt, daß diese fliegen können; seine Beobachtungendecken sich weit¬
gehend mit denen von Bott (1928). Den südafrikanischen Arten billigt er die Fähig¬
keit des Fliegens zu, soweit er solche auf ephemeren Gewässern angetroffen hat,
wobei es sich hauptsächlich um Vertreter der Gattungen Gyrinus  und Dineutus  han¬
delt. Unter Anlehnung an die Untersuchungenvon Larsen (1954) hält er jedoch die
Mehrzahl der in Südafrika vorkommenden Aulonogyrus- und Orecfogyrws-Arten
für fluguntüchtig resp. flugunfähig und versucht den Umstand, daß der von Larsen
u. a. untersuchte Orectogyrus conformis  auch am Licht gefangen wurde, damit zu
erklären, daß bei normal flugunfähigen Käferarten gelegentlich auch flugtüchtige
Exemplare hervorgebracht werden. Brinck hat im übrigen, soweit seine Untersuchun¬
gen reichten, bei den südafrikanischen Taumelkäfern, auch bei den von Larsen als
flugunfähig bezeichneten Arten, wohlausgebildete Hinterflügel festgestellt, die von
schwedischen Orectockilus villosus  bezeichnet er dagegen als „reduced and weak“;
die von Kempers (1923, Ent. Mitt . 12 f. 91) hierfür gegebene Abbildung zeigt dies
eigentlich nicht. Bei einem früher von mir angestellten Vergleich der Hinterflügel
von Gyrinus substriatus  und Gyrinus paykulli  erwiesen sich die der letzteren Art als
anscheinend schwächer mit weniger pigmentierten Rippen; trotzdem muß der Käfer
fliegen können, den Babiy in Sibirien im ersten Frühjahr auf temporären Schmelz¬
wasserlachen in Anzahl fand, bei deren Versiegen G. paykulli  in seine wirklichen
Brutgewässer übergesiedelt sein dürfte, was nur auf dem Luftweg geschehen sein
kann (vgl. Ochs 1927, Ent. Z. Frankf. 41 p. 49). Viele Taumelkäferarten haben ein
räumlich sehr beschränktes Vorkommen, was Brinck zu der Annahme veranlaßt, daß
mangelndes Flugvermögen sie an der Ausbreitung verhindert. Es gibt jedoch noch
eine andere Möglichkeit der Erklärung: Weiss (1914) hat bei nordamerikanischen
Dineutus-Arten  einen sehr ausgeprägten positiven Hydrotropismus festgestellt, der
wahrscheinlich auch bei anderen Taumelkäfern vorhanden ist. Dieser Trieb veranlaßt
die Käfer, wenn man sie in einiger Entfernung ihres Wohngewässers auf dem Lande
aussetzt, unverzüglich—selbst gegen den Wind und über Bäume hinweg —fliegend
dorthin zurückkehren, und bedingt, daß unter normalen Umständen der Käfer sein
Wohngewässer praktisch erst dann verlassen kann, wenn dasselbe versiegt; auch be¬
sondere Eigenschaften des Biotops mögen zu der konstatierten Standorttreue bei¬
tragen. Somit sind auch nach dem wertvollen Beitrag von Brinck, was dieser selbst
betont , noch manche Fragen ungeklärt, die das hier behandelte Thema betreffen.
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